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Warum braucht man manchmal so lan-
ge, viele Jahre, um die ganz wichtigen 
Dinge zu erkennen, die direkt vor unse-
ren Augen sind, die wir täglich sehen? 
So oft erreichen diese wunderbaren 
Briefe von Spender und Empfänger das 
Team der AKB und wir sehen „den Wald 
vor lauter Bäumen nicht“ und nehmen 
erst jetzt wahr, was dort wirklich steht.

„Wenn man das Leben geschenkt 
bekommt, ist das eine wundervolle 
Sache und es gibt kein schöneres Ge-
schenk. Es gibt nichts, was ich geben 
könnte, was das aufwiegt, was ich von 
Ihnen bekommen habe“, schreibt ein 
Patient an seinen Spender. Eine Spen-

derin schreibt dem Team, nachdem 
sie einen Brief und Fotos „ihrer“ Emp-
fängerin erhalten hat: „dies ist mein 
absolutes Weihnachtsgeschenk, was 
Schöneres kann es nicht geben“. Ganz 
unterschiedliche Dinge werden hier 
gleich benannt, einmal beschreibt der 
Empfänger das Glück, einen Spender 
zu haben, der ihm das Leben gerettet 
hat. Er beschreibt die Stammzellen als 
Geschenk, die ihm nun die Möglichkeit 
geben, ein Leben zu leben, das er ohne 
die Stammzellspende nicht hätte leben 
können. Die Spenderin beschreibt das 
unendliche Glück, dass SpenderInnen 
erleben, die erfahren, dass es „ihrem“ 
Patienten gut geht. Sie hatten das 

Glück, Spenderin oder Spender zu sein.

Beides zusammen ergibt die neue Ti-
telseite unserer Infobroschüre und es 
macht die Kernaussage unseres Pla-
kates aus. Ganz unspektakulär oben 
rechts hinter dem Satz hängt ein klei-
nes Glückskleeblatt. Stammzellen 
spenden, das Glück, als SpenderIn aus-
gewählt zu sein. Stammzellen empfan-
gen, für den Patienten, der sie braucht, 
bedeuten sie das ganz große Glück und 
die Hoffnung auf ein neues und gesun-
des Leben. Vielen Dank an alle Spende-
rinnen und Spender, die uns mit ihren 
Briefen inspirieren.  ■	 VS
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BMW Aktion Ein Jahr später, 7 Spender

Pressekonferenz mit Innenminister Hermann

BMW Aktion und die BMW Charity  
oder BMW gegen Leukämie

BMW trug schon in „grauer Vorzeit“ zum 
Aufbau der AKB bei, als diese im Jahr 
1996  noch ein Verein war. Ein Mitarbeiter 
der Firma BMW war an Leukämie erkrankt 
und zur damaligen Zeit gab es nur sehr 
wenige Blutstammzellspender. Bei 12 
Aktionen in den Jahren von 1995 bis 1997 
konnte die AKB mit Hilfe von BMW mehr 
als 4500 neue Spenderinnen und Spen-
der aufnehmen. Jede einzelne Typisie-
rung kostete damals 100 DM. Eine vom 
Betriebsrat organisierte Tombola half 
der AKB entscheidend bei der Finanzie-
rung der Laborkosten. Am Ende konnte 
ein Scheck mit der gigantischen Summe 
von 476 000 DM überreicht werden. Ein 
großer und wichtiger Baustein im Aufbau 
der Datei der AKB. Dieser Scheck hängt 
natürlich immer noch im Flur der AKB 
Stiftungsabteilung und löst bei vielen 
Besuchern Erstaunen und Respekt aus.

Im Frühjahr 2014 gab es nach zwei Leukä-
mieerkrankungen von BMW Mitarbeitern 
in den Werken Regensburg und Wackers-

dorf wieder eine BMW-Werkstypisierung. 
Siehe Bericht in der Ausgabe 13 (2015). 
Diesmal konnten wir 1790 neue Spender 
gewinnen. Leider war die Typisierungs-
aktion dramatisch unterfinanziert. BMW 
wollte die AKB unbedingt bei der Bewäl-
tigung der Kosten von 89 500 € unterstüt-
zen. Alle schöpften große Hoffnung als 
Herr Huber, Leiter der Öffentlichkeitsar-
beit bei BMW in Regensburg die Herbert-
Quandt-Stiftung in Regensburg ins Spiel 
brachte. Diese Stiftung schüttet immer 
am Jahresende Geld für soziale Zwecke 
aus. Bei der Auswahl der Zuwendungen 
werden die Wünsche der BMW Mitarbei-

ter berücksichtigt.
Wie groß war die Enttäuschung auf bei-
den Seiten, als aber doch eine Absage 
kam! Doch aus der Not konnte eine wei-
tere Idee geboren werden: Es gibt regel-
mäßig eine BMW Charity Aktion. Dabei 
gibt es eine Tombola, bei der es wahrhaf-
tig einen BMW als Hauptpreis zu gewin-
nen gibt. Weitere Preise sind eine Ballon-
fahrt und Wellness Wochenenden. Mit 

diesen attraktiven Gewinnen im Hin-
tergrund sind Prominente aus der Poli-
tik und dem Fernsehen gebeten wor-
den, diese Aktion am Spendentelefon 
zu unterstützen. Dieser Bitte sind sogar 
die Landtagspräsidentin Barbara Stamm, 
Schirmherrin der AKB, der Regensburger 
Oberbürgermeister Wolbers, der BRK Prä-
sident Theo Zellner, Schauspielerin Gitti 
Walbrunn von „Dahoam is dahoam“ und 
viele andere nachgekommen. Das bei 
diesem Spendenmarathon gesammelte 
Geld sollte zwei Einrichtungen zugute 
kommen, eine davon hieß AKB. Zusätz-
lich gab es kurze Zeit später ein Bene-
fizkonzert  und Kabarett mit den Raith 
Schwestern. An diesem Abend wurde 
der Erlös der Tombola offiziell bekannt 
gegeben. Die Gewinner waren schon 
benachrichtigt, der BMW wechselte den 
Besitzer und die Schecks konnten über-
geben werden. Es war ein wunderschö-
ner, bewegender Abend und die AKB war 
der glückliche Gewinner von 40 000€. 
Unser ganz großer Dank geht an BMW 
für die Organisation der Charity Veran-
staltung, an alle, die sich an dem Spen-
denmarathon beteiligt haben und an all 
die vielen Prominenten aus dem öffent-
lichen Leben, die zum Spenden animie-
ren konnten. 
Aber das Beste kommt zum Schluss, das 
worum es eigentlich immer geht: Schon 
jetzt haben die Aktionen in den BMW 
Werken Regensburg und Wackersdorf 
vom Mai 2014 sieben Spender hervor-
gebracht, die sieben Leukämiepatien-
ten das wertvollste Geschenk der Welt 
machen konnten, nämlich ihre Stamm-
zellen spenden. Danke an alle, für Spen-
den und Geldspenden.  ■	 VS

Benefiz­
konzert der 
Schön Klinik 
am Starn­
berger See
Was war das für ein Bilderbuch Som-
mer, der Sommer 2015. Er war lang, heiß 
und wunderbar. Hoch erfreut war die 
AKB über die Einladung zum Sommer-
konzert im Juli auf dem Klinikgelände 
der Schön Klinik, deren Park direkt bis 
an den See reicht. Die AKB durfte einen 
Infostand bereitstellen und das Konzert 
genießen. Vor traumhaft schöner Kulisse 
informierten die Kolleginnen Manuela 
Ortmann und Dr. Martina Brandl inter-
essierte ZuhörerInnen und ich vermute, 
dass der Genuss an diesem Abend den 
Arbeitsanteil überwogen hat. ■	 VS
 

Wir freuen uns über sehr schöne 
Geschichten, über Stammzellspenden, 

die wirklich ein Leben retten können, wir 
freuen uns von ganzem Herzen, wenn 
sich Spender und Empfänger kennen 
lernen können und auch abgesehen von 
ihren Zellen gut zusammenpassen.
Doch hinter den Geschichten stehen 
immer die Spenderaufnahmen, Blut-
spendetermine und dann die Typisie-
rungen im Labor.

Seit dem 01.02.2011 kooperiert die AKB 
mit dem Blutspendedienst des BRK, der 
Anfang einer Erfolgsgeschichte und einer 
vorausschauenden Entscheidung von 
Dr. Knabe. Im Jahr 2015 stieg die Zahl 
der Aufnahmen wieder enorm an, was 
sicher auch auf die verstärkten Werbe-
maßnahmen seitens des BRK und der 
AKB zurückzuführen ist. In diesem Jahr 
wurden schon bis Oktober 3754 Perso-
nen aufgenommen, insgesamt seit 2011 
sind es 10 280 BlutspenderInnen, die 
sich haben typisieren lassen. Die Blut-
spenderInnen sind besonders wertvolle 

SpenderInnen für uns, da das BRK ganz 
regelmäßig die Adressen seiner Spen-
derinnen und Spender überprüft und 
sie anschreibt, eine Aktivität, die wir bei 
mehr als 280 000 registrierten Spende-
rinnen leider nicht in 3 Monatsabstän-
den durchführen können. Zudem werden 
beim BRK alle aktiven BlutspenderInnen 
bei der Blutspende regelmäßig gesund-
heitlich getestet. 

10 280 SpenderInnen bedeuten für uns 
aber auch Kosten in Höhe von 541 000€. 
Kosten, für die die Stiftung AKB dringend 
auf Geldspenden angewiesen ist.
Wenn Sie uns auch in diesem überaus 
sinnvollen Bereich unterstützen möch-
ten, so können Sie dies gerne auf unserer 
Homepage tun und unser Geldspenden 
Portal „Altruja“ dazu nutzen. Wir freuen 
uns auch, wenn Sie Mitglied im Förder-
verein werden und uns mit ihrem Mit-
gliedsbeitrag zuverlässig und dauerhaft-
unterstützen. Danke. ■	 VS

Die wertvolle Kooperation mit dem BRK

Sommerkonzert Schön Klinik 

Bischof Voderholzer

Landtagspräsidentin Barbara Stamm am Spen-

dentelefon

in der Mitte: Hans Knabe und Herr Wolbers, OBB von Regensburg

Gitti Walbrunn 
"
Dahoam is Dahoam"

Soulkitchen bei Nacht

Hans Knabe AKB, Innenminister Herrmann, Georg 

Götz BRK
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Der erste BRK Spender, ein echter Bayer eben

BRK Sommermärchen

Es war vor langer, langer Zeit, so begin-
nen die Märchen und dies ist ein schö-
nes, aber wahres, das wir den Geschich-
ten der AKB dazu schenken möchten.

4.075 Tage – also etwas mehr als elf Jahre 
hat es gedauert, bis sich Dieter Haut-
mann (73) und Maximilian Holzner (30) 
persönlich kennen lernen konnten.

2003 erkrankte Dieter Hautmann an Leu-
kämie und seine einzige Hoffnung auf ein 
gesundes Weiterleben bestand in einer 
Blutstammzelltransplantation. Haut-
mann erhielt relativ schnell die erlösende 

Nachricht, dass ein passender Spender in 
den USA gefunden wurde. So setzte Die-
ter Hautmann verständlicherweise seine 
ganze Hoffnung auf ihn. Eine andere 
Hoffnung gab es nicht. Doch dann pas-
sierte der  Alptraum für den Leukämie-
patienten: Der passende Spender fiel aus. 
„Ich wurde wieder nach Hause geschickt, 
für mich brach eine Welt zusammen.“ So 
Hautmann. Doch dann kam die zweite 
entscheidende Nachricht und die lau-
tete: „ Wir haben einen jungen, starken 
Spender für Sie gefunden… und dies-
mal aus Bayern.“ Der junge Spender war 
damals 19 Jahre alt und hatte sich nur 

sechs Monate zuvor im Rahmen eines 
Blutspendetermins des Bayerischen 
Roten Kreuzes bei der AKB registrieren 
lassen. Auch wenn auf seinem T-Shirt 
„Dirty Deeds“ steht, so war seine Tat, 
sich registrieren zu lassen und zuver-
lässig zu spenden keineswegs „dirty“, 
sondern einfach nur gut und selbstlos. 
Maximilian Holzner war der erste Spen-
der aus den BRK Blutspendeterminen, 
der gespendet hat. Mittlerweile nehmen 
wir regelmäßig Spender bei den Blut-
spendeterminen des BRK auf und mehr 
als 200 von ihnen haben bereits Patien-
ten das wertvollste Geschenk der Welt 
gemacht, ihnen allen Hoffnung gegeben 
und vielen Patienten ein neues Leben 
geschenkt. Jede Person, die sich in die 
Datei der AKB aufnehmen lassen möchte, 
kann dies bei jedem Blutspendetermin 
des Blutspendedienstes des BRK tun. 
Informieren Sie sich unter  www.bayern-
gegen-leukaemie.de. Danke. 	 vs

P.S. Zwei Tage nach dem Treffen schrieb 
Herr Hautmann: „ Ich habe mich bei dem 
Treffen gleich zu Hause gefühlt, er ist ja 
auch ein netter, unkomplizierter Typ- ein 
echter Bayer eben.“ ■ 	 vs

4075 Tage neues Leben

Kooperation mit Geben für Leben, Österreich

Geben für Leben
„Seit über 15 Jahren sammeln wir Geld-
spenden, um Typisierungsaktionen für 
Leukämiekranke durchzuführen. Über  
17 000 Menschen konnten durch die 
finanziellen Unterstützungen typisiert 
und 23 Menschenleben dadurch geret-
tet werden. Bis Jänner 2015 wurden die 
Typisierungen über die Knochenmark-
spendezentrale Wien durchgeführt. Um 
mehr Transparenz, schnellere Typisie-
rungen und professionellere Abwick-
lung (jeder erhält nun einen eigenen 
Spenderausweis) garantieren zu kön-
nen, gründeten wir im April 2015 die 
erste private Spenderdatei Österreichs. 
Somit sind wir nun Teil des internationa-
len Netzwerks und mit der weltweiten 
Datenbank verbunden.
Da wir mittlerweile Anfragen aus ganz 
Österreich erhalten - von Betroffenen 
und auch Menschen, die sich typisieren 
lassen wollen - wagen wir den nächs-
ten Schritt. Erstmals seit der Gründung 
des Vereins werden wir ab 14. Septem-
ber eine Mitarbeiterin - Cemanur Kartal - 
anstellen (zuvor arbeitete sie ehrenamt-
lich mit). Als Unterstützung wird dann 
Julia Hartmann in den nächsten Mona-
ten als Teilzeitkraft dazukommen. Um die 
Datensicherung garantieren zu können, 
haben wir nun auch ein Büro in Bludenz, 
St. Peterstraße 18.
Am 4. September feierten wir mit über 

70 Personen aus Politik, Presse, Wirt-
schaft und weiteren Unterstützern die 
Eröffnung unseres Büros. Gesundheits-
landesrat Dr. Christian Bernhard und 
Bürgermeister Mandy Katzenmayer 
begeisterten mit ihren Eröffnungsre-
den und die Stimmung war wunderbar. 
Eine besondere Ehrung erhielt Dr. Hans 
Knabe von der AKB (Aktion Knochen-
markspende Bayern). Ihm und seinem 
Team haben wir es zu verdanken, dass 
wir diese Spenderdatei gründen konn-
ten, indem sie uns die Software gratis 
zur Verfügung stellen und uns ihr Know 
How weitergeben. Dr. Knabe erhielt für 
diese großartige Unterstützung unseren 
"Geben für Leben - Award".
Am 19.09.2015 findet in Bezau die 
nächste Typisierungsaktion statt. Der 
11 jährige Lukas aus Doren und viele wei-
tere Patienten warten dringend auf eine 
lebensrettende Stammzellspende. Dazu 
findet am 10.09. um 20 Uhr im Seminar-
raum des Sicherheitszentrums Bezau ein 
Infoabend statt. Bitte helft alle mit, dass 
wir so viele Menschen wie möglich dazu 
bewegen können, sich typisieren zu las-
sen oder Geld für die Typisierungskos-
ten zu spenden. 

Vielen Dank und herzliche Grüße,
Susanne Marosch
(Obfrau Verein „Geben für Leben“)

Susanne Marosch mit AKB Team in Dornbirn

Susanne Marosch im Gespräch mit Hans Knabe

Büro-Eröffnung

Empfänger D. Hautmann und M. Holzner

3 mutige Frauen, Julia Hartmann, Susanne Marosch Obfrau, Cemanur Kartal

Unser neuer Bus

Zuwachs
Die AKB hat seit diesem Jahr einen eige-
nen Bus und große Ziele. Der Bus wird 
es der AKB ermöglichen, bayernweit 
Touren zu unternehmen und an jedem 
Standort, bei jeder Veranstaltung und 
bei jedem Wetter eine Typisierung vor 
Ort im Bus vorzunehmen. Er hat einen 
Stromanschluss und man kann über 
einen Generator auch selber den Strom 
produzieren, den man für die EDV-Auf-
nahme der Spenderinnen und Spen-
der braucht. Wir sind damit autark und 
präsent. Auch bei den Typisierungen 
spart er uns das Geld für die Mietwagen. 
Wir freuen uns sehr über unser neues,  
schickes und sehr hilfreiches AKB Fami-
lienmitglied.  ■	 VS

Unser Neuer in voller Aktion
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„Das ist sensationell“Ein Jahr nach „Helfen Sie Vincent“: Vincent geht es gut - und schon neun Spender sind gefunden

Von Christine Hainzinger

Über 2300 Teilnehmer habenvergangenes Jahr bei der Typi-sierungsaktion für Vincent Kam-merloher in Wolfersdorf mitge-macht und damit ein beeindrucken-des Zeichen der Unterstützung fürden an Leukämie erkrankten jun-gen Mann aus Thonhausen gesetzt.Vincent geht es mittlerweile gut, erist gerade von einer Reha zurückge-kehrt. Einen „sensationellen Er-folg“ vermeldet nun auch die Akti-on Stiftung KnochenmarkspendeBayern (AKB), die die Typisierungs-aktion koordiniert hat: Denn schonneun Teilnehmer der Typisierungkonnten als Spender von Blut-stammzellen ermittelt werden: Da-runter sind Konstantin Hofer ausAu und Thomas Schuhmacher ausMünchen.

V incent Kammerloher hat amFreitag vergangener Woche einevierwöchige Reha abgeschlossen.Die habe ihm „supergut“ getan, er-zählt der 23-Jährige.Für Vincent konnte im Herbst2013 ein Spender in der weltweitvernetzten Stammzellenspender-Datenbank gefunden werden. Jetztgehe es ihm „sehr sehr gut“, sagtVincent selbst. Und er verrät auch,dass er zwischenzeitlich schon ein-mal wieder beim Friseur war - seineHaare wachsen nach. „Nur mit derFitness hapert es noch etwas, aberMuskeln brauchen ihre Zeit“, sagtder Sportbegeisterte. Seine Werteseien aber mittlerweile sehr stabil,berichtet er.
Dass es Vincent Kammerlohernach seiner schweren Erkrankungim vergangenen Jahr nun gut geht,das ist für die vielen Menschen, diedie Typisierung und die zahlreichenSpendenaktionen unterstützt ha-ben, eine wunderbare Nachricht.

Verena Spitzer von der AktionKnochenmarkspende Bayernhat vor einem Jahr die Aktion „Hel-fen Sie Vincent“ in der Hallertaubegleitet. Sie hält weiter Kontakt zuFamilie Kammerloher und erkun-digt sich in der Nachsorge, wie esVincent und seinen Angehörigengeht. Spitzer kann eine tolle Bilanzaus der Aktion „Helfen Sie Vincent“vermelden: „In nur knapp einemJahr haben jetzt acht Spender tat-sächlich schon Blutstammzellen ge-spendet, und etliche Spenderinnenund Spender sind reserviert, das istsensationell. Noch nie gab es soschnell, innerhalb eines Jahres, soviele Spender aus einer Aktion.“Gestern kam der neunte Spenderzur Voruntersuchung zur AKB, die-se hat ihren Sitz in Gauting.

Bei der Typisierungsaktion inWolfersdorf wurde von allen Frei-willigen zwischen 18 und 45 Jahren- 2382 Teilnehmer sind an diesemTag gezählt worden - eine kleineMenge Blut abge-nommen, etwa 2,9Milliliter warenes bei jedem Typi-sierten. Damitwurden die Ge-webemerkmaleder Personen fest-gestellt, diesewurden in derAKB-Datenbankgespeichert undinternational ver-netzt, um fürKranke weltweitzur Verfügung zustehen.
Leukämiekran-ken kann mit ei-ner Blutstamm-zellenspende ge-holfen werden:Diese Stammzel-len sind immenschlichenKörper für dieBildung allerBlutkörperchenzuständig, damitbilden sie dasspezifische Im-munsystem dau-ernd nach. Wenndie Nachbildunggestört ist, funk-tioniert dasmenschliche Im-munsystem nichtmehr. Das ist zumBeispiel bei einerLeukämieerkran-kung der Fall.Blutstammzellensind im Knochenmark und bildenvon dort aus die Blutzellen, diedurch den Knochen nach außen inden Blutkreislauf eintreten. Blut-stammzellen können durch Punkti-on des Beckenkamms aus dem Kno-chenmark gewonnen werden odersie werden durch die Punktion derArmvenen dort entnommen.Letzteres war der Fall bei den bei-den Spendern Konstantin Hoferund Thomas Schuhmacher. Sie hat-ten bei der Typisierungsaktion fürVincent mitgemacht, wurden dann

in der AKB-Datenbank für eineBlutstammzellenspende ausgewähltund haben tatsächlich schon ge-spendet. Mit einem Medikamentmussten dafür zunächst ihre Blut-stammzellen „mobilisiert“ werden,damit diese sich vermehrt teilen undso viele Zellen produziert werden,dass die Entnahme aus den Armve-nen erfolgen kann.

Konstantin Hofer aus Au ist am3. Juni dieses Jahres zurStammzellenspende nach Münchengefahren, viereinhalb Stunden hatdie Entnahme bei ihm gedauert. Der22-Jährige, er studiert in LandshutWirtschaftsingenieurwesen, ist ei-ner von neun Teilnehmern der Typi-sierungsaktion, dessen Blutstamm-zellen nun bereitseinem Krankenhelfen können,um wieder gesundzu werden.
Konstantin Ho-fer spielt in derzweiten Mann-schaft des TSVAu, und beim TSVwie auch beim SVOberhaindlfing/Abens war dieHilfsbereitschaftgroß. VincentKammerloher warselbst Spieler undhatte sich vor sei-ner Erkrankungals Jugendtrainerengagiert. „Wieeine Welle“ gingdie Unterstüt-zung damalsdurch den Vereinund den Markt,erinnert sich Ho-fer, der wie vieleandere seinerFreunde zur Typi-sierungsaktiongefahren war. „Eswar klar, dass dajeder hinfährt“,beschreibt er dieUnterstützung.Einige Zeitnach der Typisie-rung bekam erdann einen Brief:Er sei möglicher-weise in der enge-ren Auswahl füreine Spende. Näheres mussten wei-tere Untersuchungen zeigen. Soging es für Konstantin erst noch zurBlutentnahme bei seinem Hausarzt,dann zur Vorsorgeuntersuchung zurAKB nach Gauting. Da gab es fürden 22-Jährigen einen Komplett-Gesundheitscheck und dazu einedetaillierte Aufklärung. KonstantinHofer war es wichtig, dass er gutdarüber informiert wurde, was jetztweiter passiert und auch, dass mög-liche Nebenwirkungen angespro-chen wurden. Die Spritzen vor der

Zellentnahme verträgt nämlichnicht jeder gleich gut.Der Auer hatte damit aber nichtso viele Probleme, „eine Nacht habeich mal nicht so gut geschlafen, abersonst war es nicht so schlimm wieerwartet“, erinnert er sich. DieStunden, die für die Untersuchun-gen und die Stammzellenspendeaufgewandt werden müssen, die sei-en es auf alle Fälle wert, sagt er:„Man muss sich immer bewusstsein, dass man ein Leben rettenkann.“ Konstantin Hofer hat dieseWoche seinen 22. Geburtstag gefei-ert - und mit seiner Blutstammzel-lenspende vielleicht schon einemanderen Menschen ein lebensretten-des Geschenk gemacht.

Thomas Schuhmacher aus Mün-chen ist ein weiterer Spenderund damit möglicher Lebensretter,den die Aktion „Helfen Sie Vincent“hervorgebracht hat. Schuhmacherspielt gemeinsam mit Vincents Bru-der Simon im Musikverein Zolling.Auch dieser Verein hat die Typisie-rungsaktion tatkräftig unterstützt,und die jungen Musiker haben sichnatürlich auch testen lassen.Thomas Schuhmacher ist dazuam Vormittag des 27. Juli 2013 nachWolfersdorf gefahren. „Ruckzuck“ging es dort vonstatten, er hat da-mals keine Viertelstunde gewartet,bis er den kleinen Pikser bekam undetwas Blut spendete, erinnert sichder 33-Jährige.Heuer im Frühjahr hat Schuhma-cher dann die Benachrichtigung er-halten, dass er als Spender infragekommt. Nach einer Blutuntersu-chung wurde er über Pfingsten aufdie Zellmobilisation vorbereitet:Die zehn Spritzen, die er da überdas Wochenende bekam, die habenseinen Körper ziemlich „runterge-fahren“ erinnert er sich.Am 10. Juni dieses Jahres ging esfür ihn dann zur Stammzellenspen-de. Dabei wurde er an die „Maschi-ne angeschlossen“. So werden näm-lich die Stammzellen aus dem Blutgewonnen: An einem Arm wird dasBlut entnommen, dieses läuft durchdie Maschine, die dann die benötig-ten Stammzellen herausfiltert undam anderen Arm wird das gefilterteBlut wieder in den Körper geleitet,ähnlich wie bei einer Dialyse. Etwadrei Stunden lang - währenddessenhat er einen Film angeschaut, erin-nert sich Thomas Schuhmacher -hat’s gedauert und dann war dieSpende geschafft.Wer die gespendeten Blutstamm-zellen nun erhält und wo ihr „gene-tischer Zwilling“ lebt, das wissenKonstantin Hofer und ThomasSchuhmacher nicht. Es gibt einezweijährige Anonymitätssperre inDeutschland, während dieser Zeitdarf die Identität von Spender undEmpfänger nicht preisgegeben wer-den. Die Blutstammzellen der aus-gewählten Spender der Wolfersdor-

fer Typisierungsaktion erhalten Er-krankte in Deutschland, Russland,Frankreich, Finnland und der Tür-kei, nur so viel ist der AKB bereitsbekannt.
Spender und Empfänger könnendann nach einer gewissen Zeit eineanonymisierte Kontaktaufnahmeüber die AKB nutzen, so könnenBriefe ausgetauscht werden, unddie „genetischen Zwillinge“ erfah-ren, wie es dem jeweils anderengeht. „Ich möchte schon erfahren,ob meine Spende etwas gebrachthat“, sagt Konstantin Hofer.Und vielleicht werden es nochmehr Spender, die aus der Typisie-rungsaktion in Wolfersdorf hervor-gehen - und die damit krankenMenschen helfen können. Solchsensationelle Nachrichten kann esgar nicht genug geben.

■ Infos der AKB
Die Aktion Stiftung Knochenmark-spende Bayern (AKB) informiertüber ihre Arbeit, Möglichkeiten zurTypisierung und zum Ablauf einerSpende. Interessierte können sichüber das Infotelefon, 089/89 32 66 28, oder online aufwww.akb-germany.de oder www.facebook.com/AktionKnochen-markspendeBayern erkundigen.Geldspenden sind möglich auf dasKonto bei der Kreissparkasse Mün-chen-Starnberg-Ebersberg, IBAN:DE57 7025 0150 0022 3944 80,BIC: BYLADEM1KMS.

Ein Jahr zurück: Bei der Aktion „Helfen Sie Vincent“ ließen sich über 2300 Per-

sonen typisieren - neun von ihnen wurden nun schon als Stammzellenspender

ermittelt.

Konstantin Hofer

Thomas Schuhmacher
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Danke!
Fred Weigl hatte Krebs. Er wurde mit einer Stammzelltransplantation geheilt.

Sommergespräche

Campus Großhadern · Eine Frauhat eine schwere Blutung imGehirn. Jetzt tickt die Uhr. Nureine schnelle Operation in einerSpezialklinik kann sie retten.„Christoph München“, die amKlinikum Großhadern stationiertefliegende Intensivstation, ist nurzwei Minuten nach der Alarmie-rung in der Luft, um die Patientinabzuholen.
Im ersten Halbjahr 2015 wurdendie Münchner Luftretter insge-samt 668 Mal alarmiert, umMenschen in Not schnelle me-dizinische Hilfe zu bringen. Die-mar Gehr, Stationsleiter in Mün-chen, erläutert die Vorteile derLuftrettung: „Kliniken speziali-sieren sich bundesweit und bie-ten nicht mehr alle Behandlungs-möglichkeiten an. Dadurch wer-den die Wege der Patienten zurfür sie optimal geeigneten Ver-

sorgung immer länger. DerTransport mit dem Hubschrauberbietet hier einen erheblichenZeitvorteil. Doch auch als schnel-ler Notarztzubringer werden wiralarmiert, zum Beispiel wennsich ein schwerer Autounfall er-eignet hat oder jemand nach ei-nem Herzinfarkt um sein Lebenringt.“
Die HDM Luftrettung betreibt„Christoph München“ für drin-gende Transporte von Intensiv-patienten zwischen Kliniken undals schnellen Notarztzubringer.Der am Klinikum Großhadernstationierte weiß-rote Hubschrau-ber ist rund um die Uhr einsatz-bereit. Im Frühjahr 2015 nahmdie DRF Luftrettung als weltweiterste Organisation neue Hub-schrauber des Typs H 145 inBetrieb, unter anderem an derStation in München. red

Hubschrauber fliegt 668 EinsätzeNeue Maschine seit dem Frühjahr  im Betrieb

Engagement
ist bunt!

Wir auch.MünchnerWochenanzeiger

Seit 30 Jahren lebenmit der KrankheitBayerische Multiple-Sklerose-Stiftung
vergibt Pflegepreis an AngehörigeMünchen · Seit elf Jahren würdigtdie Bayerische Multiple Sklero-se-Stiftung die große Leistungvon pflegenden Angehörigen vonschwerstbetroffenen MultipleSklerose-Kranken mit der Ver-gabe des Pflegepreises. Nun wur-de Martin Hüsgen aus Münchenmit dem Pflegepreis 2015 geehrt.Er ist einer von ingesamt achtaus Bayern stammenden Preis-trägern.

1982 lernten sich Martin undClaudia Hüsgen kennen. DreiJahre später erhielt Claudia Hüs-gen die Diagnose Multiple Skle-rose. Im Jahr 2000 heiratete dasPaar, kurz nachdem Claudia Hüs-gen auf den Rollstuhl angewiesenwar. Da die Krankheit und diedamit verbundenen Einschrän-kungen bei seiner Frau relativrasch fortschritten, entschlosssich Martin Hüsgen dazu, seineberufliche Festanstellung aufzu-geben. Er baute sich eine selb-ständige Existenz auf, um vonzuhause aus arbeiten zu kön-nen.
Doch durch die notwendige Rund-um-die-Uhr-Pflege geriet MartinHüsgen an die Grenze der Be-lastbarkeit. So sah sich das Paarzusammen nach einer helfendenLösung um. Als geeignetes Do-mizil fanden die Hüsgens imJahr 2009 das Pflegeheim „Haus

der Freunde“ in Kempfenhausen.Hier kümmert sich Martin Hüs-gen nach wie vor intensiv umseine Frau und bezieht auch an-dere Heimbewohner in die Akti-vitäten mit ein. Inzwischen wurdeer zum Bewohnervertreter derEinrichtung gewählt. Martin Hüs-gen fährt mit dem Kleinbus zuVeranstaltungen und entlastetdurch seine Mithilfe bei der Pflegedas Personal.Der Pflegepreis ist mit 1.000 Europro Preisträger dotiert. tab

Wir unterstützen bürger-schaftliches Engagement

Martin Hüsgen (vorne r.) wurdemit dem Pflegepreis ausgezeich-net. Neben ihm ist seine FrauClaudia Hüsgen, dahinter (v.l.)Dr. Nicolaus König und GerhardGuske, beide vom Vorstand derBayerischen Multiple-Sklerose-Stiftung.
Bild: pi

Gauting · Leukämie ist heil-bar, wenn rechtzeitig derpassende Stammzellenspen-der gefunden wird. Die Stif-tung Aktion Knochenmark-spende Bayern (AKB,www.akb-germany.de) inGauting führt heute die dritt-größte Stammzellspenderda-tei Deutschlands und orga-nisiert Typisierungsaktioneninnerhalb Bayerns. AKB-Vor-stand Dr. med. Hans Knabesprach mit Johannes Beetzüber die Arbeit der Stiftung.
Hoffnung für 3.246 Menschen

Wie vielen Menschen konnteüber die Aktionen der AKBbisher geholfen werden? Wieviele Spendern sind regis-triert?

Hans Knabe: In dem Stamm-zellregister der AKB sind ak-tuell fast 280.000 Spender re-gistriert und täglich kommenneue Typisierungsergebnisseund damit aktuelle Spenderelektronisch aus dem Labordazu.
Im November 2014 hat dieAKB im Rathaussaal in Gautingihre 3.000. Spenderin würdiggefeiert, in Anwesenheit vonLandtagspräsidentin BarbaraStamm, Landrat Roth und zahl-

reichen anderen Gästen. Seit-dem sind schon 246 neue Spen-den dazu gekommen. 3.246Menschen wurden die Hoff-nung und die reelle Chanceauf ein gesundes Leben ge-schenkt, das wertvollste Ge-schenk der Welt. Leider kannman nicht wissen, wie vieledieser Personen wirklich lang-fristig geheilt sein werden.
Wichtiger Bausteinist gestört

Warum benötigen Menschen,die an Leukämie erkranktsind, Stammzellenspenden?
Hans Knabe: Bei Menschen,die an einer Leukämie oder ei-

ner anderen Er-krankung desBlut bildendenSystems lei-
den, ist

die gesundeBlutbildung,die unter ande-rem ein sehr wich-tiger Baustein desmenschlichen Immunsy-stems ist, gestört. Die Blutzellendes Patienten können ihre le-benswichtigen Funktionen nichtmehr wahrnehmen und deshalbist das Leben des Patienten be-droht. Diesen Patienten kannoft nur mit der Transplantationeines gesunden Spenders ge-holfen werden, damit die Blutbildenden Stammzellen desSpenders die Blutbildung desPatienten ersetzen. Die Blutbildenden Stammzellen des Pa-tienten müssen jedoch vor derÜbertragung der neuen Zellendurch Chemotherapie und Be-strahlung zerstört werden.
Wie hoch sind die Heilungs-chancen durch eine Stamm-zelltransplantation?

Hans Knabe: Je nach Erkran-kung und Alter des Patientensind heutzutage die Chancen,eine Leukämie zu überlebenund wieder gesund zu werden,sehr hoch. Es gibt heutzutageweltweit 26 Millionen Spenderund die Behandlungsmethodensind deutlich verbessert wor-den.

Typisierung kostet 50 Euro
Was ist eigentlich der Un-terschied zwischen einer Typisierung und einer Kno-chenmarkspende?

Hans Knabe: Eine Typisierungist die Grundvoraussetzung füreine Knochenmarkspende oderBlutstammzellspende. Bei derTypisierung, die leider 50 Europro Person kostet, werden dieGewebemerkmale eines Spen-ders bestimmt. Diese müssenzwischen Spender und Emp-fänger passen.Bei der Blutstammzell- / Kno-chenmarkspende gibt es zweiEntnahmemethoden. Bei derdabei am häufigsten angewand-ten Methode werden die Blut-stammzellen aus den Arm -venen des Spenders entnom-men, bei der Knochenmarkent-nahme werden Blutstammzel-

len aus dem Beckenkamm ge-wonnen.

Spender muss nicht in die Klinik
Muss man zur Spende in einKrankenhaus? Wie langedauert der Vorgang undmuss man sich darauf be-sonders vorbereiten?

Hans Knabe: Bei der periphe-ren Blutstammzellspende, deram häufigsten angewendetenSpendemethode, muss derSpender nicht in ein Kranken-haus. Die Blutstammzellen wer-den von den Ärzten der AKBin den Ambulanzräumen derAKB entnommen. Der Spenderkann dabei ein Video anschau-en und wird die ganze Zeitüber von dem Team der AKB-Ambulanz betreut.Die Blutstammzellgewinnungaus dem Beckenkamm / Kno-chenmark erfolgt durch dieÄrzte der AKB in dem OP derauf dem Gelände liegendenKlinik. Dort werden die Spen-der auf der Privatstation be-treut. Für viele ein sehr schönesund unvergessenes Erlebnis.
Daten werden anonym weitergegebenWie gehen Sie mit den Datender Spender um? Wer hatZugriff darauf?

Hans Knabe: Die Gewebe-merkmale der Spender werdenin anonymer Form weltweitden Suchzentren zur Verfü-gung gestellt: z.B. DE fürDeutschland, AKB für AKB undeiner 6-stelligen Zahl, also DE-AKB 123456.Die persönlichen Daten derSpenderin oder des Spenderssind nur den Mitarbeitern derAKB zugänglich und sind nachden aktuellen und zertifiziertenVorschriften des Datenschutzesgeschützt.

„Danke!“
Kann ein Spender nach derTypisierung seine Entschei-dung wieder rückgängig ma-chen?

Hans Knabe: Wenn ein Spen-der zum ersten Mal nach derTypisierung von der AKB an-gesprochen wird, da er evtl.in die engere Auswahl kommt,dann lautet immer die ersteFrage ‘Stehen Sie noch alsSpender zur Verfügung?’ Unddie tolle Antwort lautet fastimmer ‘Ja, selbstverständlich’.Wir möchten uns als AKB beiallen unseren Spendern für ihrEngagement und ihre Zuver-lässigkeit bedanken.

„Die Chancen, Leukämie zu überleben, sind sehr hoch“Die AKB führt die drittgrößte 
Stammzellspenderdatei Deutschlands

Dr. med. Hans Knabe, Vorstand der Stiftung Aktion Knochenmarkspende

Bayern (AKB).

Bild: AKB

Die AKB in 
der Presse
Dies ist nur eine kleine Auswahl. Wir dan-
ken der bayerischen Presse, dass sie die 
Vielzahl unserer Aktionen in Bayern so 
engagiert unterstützt.

Die Aktion für Vincent ist seit 2 Jah-
ren unübertroffen, sowohl an der Zahl 
der aufgenommenen Spenderinnen 
und Spender, als auch im Altersdurch-
schnitt. Das Durchschnittsalter der 2359 
aufgenommen SpenderInnen betrug 29 
Jahre. Mittlerweile haben schon 17 Per-
sonen aus dieser Aktion ihre Stamm-
zellen gespendet. Vincent geht es gut, 
im Sommer dieses Jahres erst habe ich 
ihn besucht, da er es verständlicher-
weise wichtig findet, unsere Aufgaben 
zu unterstützen. Er gab SAT 1 Bayern ein 
Interview, indem er über seine Erfahrun-
gen, wie nahe er sich am Tod sah, sprach 
und wie wichtig es ist, dass es für alle 
Leukämiepatienten Spender gibt. Dazu 
hat Wolfersdorf seinen Teil beigetragen 
und die AKB sagt: Danke.

Ganz aktuell dazugenommen habe ich 
die Opel Blitz Versteigerung. Hier wird 
deutlich, dass man auch mit ganz unge-
wöhnlichen Ideen und Aktionen, Geld 
für die AKB sammeln kann.

Ganz aktuell noch als News: Die Typisie-
rungsaktion in München, vom 25.10.15 in 
der Waldorfschule. Das Leben mit Leu-
kämie beschreibt Frau Conrad-Paschke 
in diesem Interview sehr offen und rea-
listisch. Wir wünschen der Familie viel 
Glück und ganz bald einen passenden 
Spender.  ■	 VS
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Regensburger Realschüler engagieren sich gegen Leukämie

Aktion für Ludwig Klinger in Regensburg 
am 01. März 2015
Ludwig Klinger erkrankt an Leukämie 
und alle kommen, um zu helfen. Herr 
Klinger ist ein sehr beliebter Lehrer der 
Albert-Schweitzer-Realschule in Regens-
burg. Alle, die ihn kennen, schätzen den 
humorvollen und aktiven Lehrer, der 
immer optimistisch ist, andere aufmun-
tert, Ihnen Mut macht und Kraft gibt. 
Diese hat er jetzt selber gebraucht und 
alle ließen ihn spüren, dass sie jetzt gerne 
etwas von dem zurückgeben möch-
ten, was sie von ihm erfahren haben. 
Die Schulfamilie der Albert Schweitzer 
Realschule organisierte eine wunderbar 
vorbereitete und erfolgreiche Aktion in 
den Räumen der Schule. Das Motto hieß 
„Pack ma´s, Ludwig – Alle helfen mit!“ 
SchülerInnen trugen T-Shirts mit die-
sem Spruch und einem Foto des Lehrers, 
Elternbeirat, Lehrer und Schüler organi-
sierten eine riesige Tombola mit vielen 
hochwertigen Losgewinnen, sie sammel-
ten Spenden, backten Kuchen, der am 
Aktionstag verkauft wurde. Der Ober-
bürgermeister von Regensburg, Joachim 
Wolbergs, übernahm sofort die Schirm-
herrschaft und warb auf einer bewe-
genden Pressekonferenz mit großem 
persönlichem Engagement dafür, sich 
typisieren zu lassen. „Viele Dinge wer-

den relativ“ so Wolbergs und er sprach 
von dem Moment, in dem man mit einer 
Krebsdiagnose konfrontiert wird. „Von 
heute auf morgen wird alles anders“. Alle 
Ziele, die man mal hatte, schmelzen zu 
dem einen wichtigen Ziel zusammen: 
wieder gesund zu werden. 1409 freiwil-
lige junge Spenderinnen und Spender 

kamen und ließen sich typisieren, um 
ihrem geliebten Lehrer die Hoffnung wie-
der zu geben, seine drei Kinder aufwach-
sen zu sehen und weiter mit ihnen Fuß-
ball zu spielen, wieder als Lehrer arbeiten 
zu können und mit seiner Frau zusam-
men alt werden zu dürfen. Natürlich lie-
ßen sich auch viele andere Regensburger 
motivieren, Herrn Klinger oder irgend-
wann einmal jemand anderem das Glück 
auf ein neues Leben zu schenken. 

Mitte September konnte ich jetzt wie-
der persönlich mit Herrn Klinger tele-
fonieren. Er war sehr glücklich über die 
Aktion mit der AKB, die ihn auf Grund 
des großen Engagements seiner Schü-
lerInnen und der Lehrkräfte ermutigt 
und motiviert hat. Sogar im Krankenhaus 
wurde er von Schülern besucht, was ihn 
sehr gefreut hat. Leider hatte der Vater 
von drei kleinen Kindern mit einigen 
schwerwiegenden Problemen nach der 
Transplantation zu kämpfen und musste 
doch längere Zeit als anfangs erwartet 
im Krankenhaus verbringen. Er genießt 
es jetzt, zu Hause zu sein und versucht, 
die Geduld für seine Genesung aufzu-
bringen. Wir drücken ihm auch weiter-
hin die Daumen. ■� VS

Die Geschichte von Noah  

Eine deutsch-spanische Geschichte

Noah ist ein deutsch-spanisches Kind 
und kam 2003 als zweieiiger Zwilling 
mit seiner Schwester zur Welt. Er will viel 
wissen, ist interessiert, aufgeweckt und 
witzig. Außerdem ist Noah ein Junge, der 
immer gut gelaunt ist, viele Freunde hat 
und für sein Leben gerne Fußball spielt. 
Und so, wie es sich für einen Fußballspie-
ler gehört, ist er Fan nicht nur von FC 
Bayern sondern auch von FC Barcelona.

Kurz vor Weihnachten letzten Jahres fiel 
seiner Mutter auf, dass er oft müde war, 
viel öfter als ihr normal erschien. Bei der 
dann vereinbarten Untersuchung beim 
Kinderarzt stellte sich heraus, dass Noah 
extremen Vitaminmangel hatte. Der 
Mutter war das absolut unverständlich, 
da sie gut für die Kinder sorgte. Deshalb 
insistierte sie auf weiteren Kontrollen 
und Untersuchungen. Wie schön wäre 
nur der Vitaminmangel gewesen, denn 
die Untersuchungen ergaben das Unfass-
bare: Noah hatte Blutkrebs. Noahs Mut-
ter griff verzweifelt zum Telefon, denn 
sie wünschte sich, dass sich ihre spani-
schen Verwandten so schnell wie mög-
lich typisieren ließen. Noahs Schwester 
war leider als Spenderin nicht geeignet. 
Hans Knabe sprach mit der Mutter und 
ab diesem Moment war es dem gan-
zen Team der AKB klar: Noah und seine 
Familie brauchen unsere Unterstützung.

Als alleinerziehende Mutter mit zwei Kin-
dern, ohne Familie in München bzw. in 
Deutschland, war Noahs Mutter vollkom-
men überfordert, aber nicht alleine: Eine 
Gruppe von engagierten Nachbarinnen 
meldete sich bei uns mit nur einem ein-
zigen Wunsch: „Wir möchten Noah hel-
fen“. Und somit begann ein Kampf gegen 
die Zeit. Noahs Blutwerte wurden von 
Tag zu Tag schlechter, die Kliniktermine 
fanden erst wöchentlich, dann täglich 
statt. Aber auch da wurde Noah nicht 
alleine gelassen: der FC Bayern schickte 
Noah eine Martinez Puppe (siehe Foto), 
die ihn ab diesem Zeitpunkt täglich zu 
den Klinikterminen und Untersuchun-
gen begleiten sollte. Die Spanisch spre-
chende Gemeinde in München machte 
auf allen zur Verfügung stehenden Kanä-
len Werbung für die Typisierungsaktion, 
und schließlich übernahmen der Gene-

ralkonsul von Spanien in München, 
Ricardo Zalacain und der Oberbürger-
meister von München, Dieter Reiter, die 
Schirmherrschaft für die groß angelegte 
Veranstaltung, die am 9. Mai 2015 in Mün-
chens Zentrum stattfand. Da die Öffent-
lichkeitsarbeit und das Interesse enorm 
groß waren, war es für die AKB wieder 
einmal sehr schwierig einzuschätzen, wie 
viele Menschen dem Aufruf zur Typisie-
rung wohl folgen würden. Die Facebook 
Begeisterung war hoch, aber heißt das 
für uns, dass die Menschen auch kom-
men? Im Rathaus konnte man uns auf 
Grund eigener Veranstaltungen keine 
Räume zur Verfügung stellen. Die AKB 
war auf Zelte angewiesen. Da erwies sich 
als Freund in der Not mal wieder das 

BRK. Das BRK feierte auf dem Marien-
platz einen Aktionstag „140 Jahre BRK 
in München“, in den wir die Typisierung 
für Noah einbauen konnten. Das BRK half 
mit geschulten Teams Zelte aufzubauen, 
in denen wir typisieren und Blut abneh-
men konnten. Wir waren in Zelten im 
Innenhof des Rathauses untergebracht 
und noch während des Aufbaus der Zelte 
und der EDV standen viele verwunderte 
japanische und chinesische Reisegrup-
pen im Hof und machten Fotos von dem 
seltsamen Treiben.

Mehr als 1000 Menschen kamen jedoch, 
um sich zu engagieren und Noah zu hel-
fen!

Kurze Zeit danach wurde Noah trans-
plantiert und wir alle können uns darü-
ber freuen, wie gut es ihm heute geht. 
Noahs Mutter kann nach dieser sehr 
schwierigen Zeit ihr Glück gar nicht fas-
sen, beide Kinder wieder Zuhause zu 
haben. Noah brennt jetzt darauf, wie-
der richtig gesund zu sein, damit er 
einen ganz besonderen Gutschein ein-
lösen kann: Der FC Bayern schenkte ihm 
zusammen mit der Martinez Puppe ein 
„meet and greet“  nach einer Trainings-
einheit in der Säbenerstraße, dem Heim 
des Bayern Teams. Und wir, das Team der 
AKB können es kaum erwarten, ein Foto 
von diesem Treffen bei unserer nächsten 
Ausgabe zu veröffentlichen. Das wäre 
das glückliche Ende eines deutsch-spa-
nischen Märchens. ■� MC

Stolz auf das Ergebnis

Mit Spaß bei der Arbeit

Ludwig Klinger

Noah mit dem kleinen Martinez
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Sagenhafte 110 000 €

Der Tengelmann Spendenmarathon

Es gibt sie. Sie sind gelandet. Wir haben sie gesehen ...

… und wir haben die Beweise!

Mr. Spok war da, R2D2, Darth Wader 
und YoDa genauso wie Jagba. 
Die Stiftung Aktion Knochenmark-
spende Bayern ist sehr stolz, dass wir 
in Bayern die ersten Erdbewohner sind, 
die die Außerirdischen tatsächlich ge-
sehen haben und natürlich haben wir 
sie gleich typisiert! Wir wurden vor 
dem großen Ereignis im Geheimen 
informiert, denn sie sind in Ostbayern 
gelandet und zwar am 11.07.15 in Wei-

ding. Günther Engl wusste es und infor-
mierte nur die AKB und ein paar Uner-
schrockene, die schon immer geglaubt 
haben, dass sie eines Tages kommen 
werden. Wir können jetzt sehen, dass 
auch Darth Wader mit der AKB Num-
mer DEAKB 999999 mit uns verwandt 
ist und natürlich bereit ist, das wert-
vollste Geschenk der Welt zu spen-
den. Danke an die unbekannte Welt da 
draußen. ■� VS

Die Unterstützung von Tengelmann 
und seinen Kundinnen und Kunden ist 
ja schon legendär und es wurde schon 
einige Male darüber berichtet, doch 
was wir in diesem Jahr erleben durften, 
sprengt alle Dimensionen des vorheri-
gen Spendensammelns! Die AKB er-
lebte einen „heißen“ Sommer, in dem 
sich die Tengelmannmärkte nah und 
fern darin überboten, die AKB mit dem 
Verkauf selbstgebackenen Kuchens, 
dem Verkauf frisch hergestellter Mar-
melade, Flohmärkten, Losverkäufen 
und anderer Events noch intensiver zu 
unterstützen. Wir waren fassungslos 
und sind noch immer tief beeindruckt, 
wie motiviert alle waren; wir sind aber 
auch tief beeindruckt, in welcher Wei-
se Herr Niederbauer, Distriktmanager 
bei Tengelmann seine MitarbeiterIn-
nen zusammenhielt und die Motivati-
on auf einem Höchstlevel über einen 
langen Zeitraum halten konnte. Dabei 
versuchte er immer, auch an die Wich-
tigkeit der körperlichen Fitness zu erin-
nern, die bei all dem Kuchen backen, 
verkosten, essen und verkaufen, nicht 
verloren gehen sollte.

Die Tengelmann MitarbeiterInnen und 
selbst deren Verwandte und Freunde 
backten in ihrer Freizeit die wunder-
barsten Kuchen, die jeden Profi hät-
ten vor Neid erblassen lassen. Diese 
Kuchen spendeten sie, damit sie an 

den Kuchenständen am Wochenen-
de als Spende für die AKB verkauft 
werden konnten. Ganz oft traute man 
sich kaum, die Kuchen anzuschneiden 
und die Kunstwerke zu zerstören. In 
Wolfratshausen stellten zwei Mitarbei-
terInnen sogar ihre eigenen Pferde zur 
Verfügung, um Ponyreiten anbieten zu 
können.

Alle an dem Marathon beteiligten Ten-
gelmann Filialen, die mehr als 200€ 
mit Kuchen und Losen oder andern 
Aktivitäten eingenommen haben, wa-
ren eingeladen, zu dem ganz großen 
„ FINALE FURIOSO“; zu dem Familien-
Eventwochenende am 27.09.2015 beim 
MTV München in der Werdenfelsstra-
ße. Familienspiele, Musik, Grillen, Hüpf-
burg, aber eigentlich wurde FUSSBALL-
SPIELEN GANZ GROSS GESCHRIEBEN, 
wenn auch auf verkleinertem Feld mit 
verkleinerten Mannschaften gespielt, 
damit der Spaß für alle erhalten blieb. 
Tengelmann stellte die Grill Leckereien 
zur Verfügung, Radio Arabella Mode-
rator, Klaus Schweiger sorgte für Stim-
mung und die Munich Allstars Cheer-
leader wurden mit Spannung erwartet. 
Der Wetterbericht wurde mit fast der 
gleichen Spannung verfolgt. 
„Es ist soweit, das letzte Wochenen-
de unseres Spendenmarathons ist 
vorbei“. Gott sei Dank, werden einige 
Kolleginnen und Kollegen denken, 

aber vielen hat es auch Spaß gemacht, 
meint Distriktmanager Niederbauer, 
der die MitarbeiterInnen mit irrsinnig 
komischen Cartoons, lustigen Bildern 
und Sprüchen durch den Spendenma-
rathon coachte, bei der eine Filiale die 
andere übertreffen wollte, zu Gunsten 
der AKB.

Sagenhafte 110 000 €

konnten durch diesen Spendenmara-
thon überwiegend mit den Kuchenver-
käufen und den anderen Aktivitäten 
erzielt werden!

Danke sagen ist da eigentlich nicht  
genug. Wir sagen trotzdem DANKE!!!! 

■� VS

Warum nur tragen Menschen im Schwimmbad kleine Enten auf dem Hut?

Enten auf dem Hut
Um diese Frage ausreichend beantwor-
ten zu können, muss man verstehen, 
dass es Personen gibt, die allen Grund 
zu einer tiefen Freude haben, die Freude 
in Spaß am Leben ausdrücken und allen 
zeigen möchten, dass es ihnen wieder 
gut geht. Sie sind wieder da, zurückge-
kommen aus einem Tal der Tränen und 
feiern jetzt, jung, wieder gesund und 
voller Lebensfreude.

Vielleicht ist dieses Gefühl vielen Men-
schen selbstverständlich und über ihre 
Gesundheit denken sie in der Regel nicht 
nach. Das Lebensglück ist aber nicht 
mehr selbstverständlich, wenn man 
schon mit 16 eine Krebserkrankung dia-
gnostiziert bekommt und nicht weiß, ob 
man jemals wieder in ein Schwimmbad 

gehen kann oder überleben wird.
Wenn man 2 Jahre mit einer tödlichen 
Krankheit kämpft und mit Hilfe einer 
Blutstammzellspende wieder gesund 
und froh werden darf, dann hat man 
jeden Grund der Welt, diese Lebens-
freude auszudrücken und mitzuteilen.

Fred Weigl, der Mann mit der Ente auf 
dem Hut, hat den Lions Club Germering 
bei der Bewerbung einer Typisierungs-
aktion im Juli des Jahres durch seinem 
offenen Umgang mit seiner Erkrankung 
unterstützt und dadurch mit zu dem 
Erfolg der Aktion beigetragen. Vielen 
Dank an Dich, Fred, und ich hoffe, dass 
Dir noch tausend lustige Aktionen ein-
fallen.  ■� VS

Kombitorte

1 Euro spenden und Gutes tun Unterstützung von höchster Ebene :-)

Die Munich All-Stars mit Fan Anna Schmid

Ob der Pabst diese Theke gemeint hat ...

Die Scheckübergabe

Ein Beweis

Außerirdische Begegnung

Weigl mit Entenhut
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Spender und Empfänger

Spender und Empfänger

Eine Bayerische-Preußische Verbindung

Eine Deutsch-Östereichische Verbindung

Schon knapp ein Jahr nach der Spen-
de begann der Briefkontakt. Liebevoll 
wurde der unbekannt Angesproche-
ne „Gen-Bruder“ genannt, denn die 
Anonymität der ersten zwei Jahre 
verpflichtet zur Phantasie. Zu Ostern, 
Weihnachten und Pfingsten, auch 
aus den Sommerferien schrieben sich 
Spender und Empfänger interessierte 

Briefe, um sich schon mal ein bisschen 
näher kennen zu lernen. Man berich-
tete sich von Ferienorten und schrieb 
sich Postkarten. So konnten die beiden 
Korrespondenten sich schon langsam 
genauer kennen lernen. Ein bisschen 
offener wurde die Korrespondenz, als 
sich Spender und Empfänger aus ihren 
jeweiligen Heimatstädten Postkarten 

und später Bildbände sendeten. Dabei 
wurde offensichtlich, dass der Spen-
der in Erding lebt und der Empfänger 
in Berlin. Dann, nach 2 Jahren zuver-
lässiger und steter anonymer Korre-
spondenz, konnten beide Seiten die 
Anonymität aufheben lassen und sich 
im September dieses Jahres treffen. 
Robert Köhler, der Spender berichtet 
begeistert von dem Treffen: „ Es war ein 
überwältigendes Gefühl, Horst in die 
Arme zu schließen, uns beiden sind ein 
paar Tränen übers Gesicht gekullert, 
es war wunderschön“. Nachdem Herr 
Köhler mir netterweise die Fotos ihres 
Treffen gesendet hatte, rief ich ihn an, 
um mich zu bedanken und wieder be-
richtete er, wie überwältigt die Fami-
lien waren, von der, doch von beiden 
unerwarteten Tiefe der Gefühle. „Es 
ist ein erhebendes Gefühl“, wie er es 
noch nie zuvor erlebt hat, berichtete 
der Spender in dem Telefonat. Beide 
Familien sind sehr glücklich, dem Emp-
fänger geht es sehr gut und beide wol-
len den Kontakt halten, da der jeweils 
andere jetzt zur Familie gehört. ■ � VS

Es begann vor langer, langer Zeit ... und 
fast wäre allen Beteiligten die Geduld 
ausgegangen.

Wir hatten eine junge Ärztin, die sich 
nicht mal ein Jahr zuvor bei einer Ak-
tion in Eschelsbach hatte typisieren 
lassen, als Spenderin angefordert. Sie 
spendete dann im März 2010 Blut-
stammzellen aus dem Knochenmark, 
eine Entnahme aus dem Beckenkamm.
Schon ein Jahr nach der Spende ent-
spann sich ein sehr schöner Schrift-
wechsel, zwischen der Spenderin und 
der Familie des damals 2 1/2-jährigen  
Buben. Die Mutter des kleinen Alex-
ander, antwortete sehr nett, die Fami-
lien waren auf einer „Wellenlänge“, das 
spürte man sofort bei den Briefen. 
Dann kamen kleine Geschenke dazu, 
Geschenke für den Sohn der Familie 
der Spenderin an Geburtstagen, an Os-
tern, an Weihnachten. Genauso war es 

umgekehrt. Auf Grund von anonymen 
Briefen, die sich die Familien sendeten, 
erfuhren sie die Geburtstage der Kin-
der. Mit dem Alter der Kinder verän-
derten sich die Geschenke und es war 
eine Freude, die kleinen Päckchen zu 
versenden. 
Nach den vorgeschriebenen 2 Jahren 
der Kontaktsperre wollten beide Fami-
lien so gerne den persönlichen Kontakt 
aufnehmen und sich kennen lernen. 
Doch leider hatte das Österreichische 
Register inzwischen seine Bestimmun-
gen geändert und die Anonymität für 
5 Jahre vorgeschrieben. Beide Familien 
waren sehr enttäuscht.
Doch sie  gaben nicht auf. „Das schaf-
fen wir dann auch noch“ meinte Frau 
Dr. Pfab am Telefon. Beide schrieben 
wieder weiter und es gab wieder kleine 

Päckchen für mich zum Weiterleiten. 
Ich gewöhnte mich schon langsam an 
die schöne Regelmäßigkeit der kleinen 
Weiterleitung, die netten Geschenke 
und die wunderbaren Briefe. Leider 
durfte es ja keine Fotos geben, sonst 
hätte ich dem kleinen Alexander beim 
Wachsen zuschauen dürfen.
Doch dann kam der von beiden Famili-
en ersehnte Zeitpunkt und sie durften 
sich treffen. Gerne hätte ich bei diesem 
Treffen das sprichwörtliche „Mäus-
chen“ gespielt und persönlich die Brie-
fe Schreiberinnen getroffen. 
Es war dann ein frohes und freund-
schaftliches Treffen der beiden Fami-
lien im Wohnort der Spenderin, das 
für die beiden Familien ein so lang er-
sehnter Termin war. Sie genossen den 
Tag und werden die Bereicherung des 

Familienzuwachses genießen. ■� VS

Spender und Empfänger

Eine Deutsch-Türkische Verbindung  
Holger Rotter berichtet:

Der erste Kontakt zur AKB kam durch 
einen Aufruf in einer Tageszeitung zu-
stande. Meine Aufnahme erfolgte in 
einer Halle in Amberg. Als ich dann die 
Anfrage zu einer Bestätigungstestung 
bekam, war ich ziemlich nervös, was 
mich erwarten würde, aber auf der an-
deren Seite hatte ich ein gutes Gefühl, 
jemandem helfen zu können.
Später habe ich erfahren, dass eine 

Blutstammzellentnahme aus dem Be-
ckenkamm, also eine Knochenmarkent-
nahme, eher für eine Transplantation 
von Kindern angewendet wird und da 
habe ich mir Gedanken gemacht, ob 
ich wohl für ein Kind spenden durfte. 
Dann kam kurz vor Weihnachten, nach 
einem halben Jahr der erste Brief der 
Eltern. Er war sehr herzlich und es war 
wunderschön zu hören, dass es Kind 

Kaya soweit gut ging. Die Eltern schrie-
ben auch, dass sie uns gerne kennen 
lernen möchten nach der Sperrfrist. Es 
wurde uns auf Grund des Briefes klar, 
dass der Empfänger kein Deutscher 
war und wir waren gespannt auf die 
Nationalität. In der folgenden Zeit war 
immer die Frage in meinem Kopf, wie 
es dem Kind wohl geht und ob Kaya die 
Spende auch weiterhin verträgt.
Nach Ablauf der Sperrfrist haben wir 
Kontakt aufgenommen und im Mai 
2015, als die Familie zur Nachsorge in 
Regensburg war, haben wir uns ge-
troffen. Die Familie war im „Elternhaus“ 
untergebracht. Wir haben sie dort be-
sucht, es war ein sehr schönes, emoti-
onales Treffen. Kaya war am Anfang ein 
bisschen schüchtern, wie man es auch 
auf einem der Fotos sieht, doch nach 
einer Weile spielte er trotz der Verstän-
digungsschwierigkeiten mit unserem 
Sohn David Fußball. Das war wirklich 
toll zu sehen, wie die beiden gesunden 
Kinder ohne Scheu miteinander um-
gehen und Spaß haben. Es ist wirklich 
ein Wunder, dass man dazu mit seiner 
Spende beitragen konnte.

Vielleicht fahren wir mal nach Anka-
ra, wo die Familie lebt, eine Einladung 
dorthin haben wir jedenfalls.■� HR

Spender links, mit Empfänger und dessen Frau

Jetzt wie zwei Brüder

Spender Rotter mit Sohn David und seiner Frau Caroline, Empfänger Kayal mit Vater Kemal

Familie Pfab mit Mutter des Empfängers und Alexander
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Die AKB  
wirbt mit  
professioneller 
Unterstützung
Im Dezember 2014 entschied sich die AKB 
für einen Profi. SWZ ist eine seit 35 Jah-
ren inhabergeführte Kommunikations-
agentur mit Sitz in Nürnberg und sie ist 
eine der Top 50 inhabergeführten Agen-
turen in Deutschland.
Für die AKB war dies ein Riesenschritt 
in die richtige Richtung. Zusammen mit 
SWZ überarbeiteten wir unser Logo. 
Auch wenn einem daran jahrelang nichts 
falsch vorkam, sieht man es plötzlich mit 
neuen Augen. Es hat sich kaum etwas ver-
ändert, doch plötzlich „laufen die Men-
schen auf die AKB zu“, es war nur eine 
kleine Drehung mit einer für uns ganz 
erstaunlichen Wirkung. Wir sind zweitens 
von unserem etwas zu langen Namen, 
„Stiftung Aktion Knochenmarkspende 
Bayern“ zur „AKB“ geworden: kurz, knapp 
und klar. Wir hoffen, dass sich viele den 
Begriff AKB merken werden.
Zusammen mit SWZ sind wir so mutig 
geworden, einen Blutbeutel auf die Titel-
seite unserer Broschüren zu setzen und 
damit sogar eine Großflächen-Plakatie-
rung in ganz Bayern zu wagen. Denn 
genau dieser Blutbeutel, der die Blut-
stammzellspende beinhaltet, bringt die 
lebensrettenden Blutstammzellen zum 
Patienten. Für ihn und die Angehörigen 
sind diese Blutstammzellen das „wert-
vollste Geschenk der Welt“. Außerdem 
haben wir unsere Maßnahmen in den 
Soziale Medien intensiviert. Wir hoffen, 
dass sich „das wertvollste Geschenk der 
Welt“ für Bayern erfolgreich durchsetzen 
wird. ■	 VS

SWZ Schultze. Walther. Zahel.Vom Stammzellenspender zum Stammzellenkommunikatior für die Stiftung AKB

Wie ich begann, Kommunikation für  
die Stiftung Aktion Knochenmarkspende 
Bayern zu machen.
Neben der Hauptaufgabe, Patienten mit 
einer Stammzellenspende das Leben zu 
retten, gehört auch die Kommunikation 
und Aufklärung rund um die Stammzel-
lenspende zur Stiftung AKB. Seit Anfang 
2015 unterstütze ich, Martin Prankl, mit 
meiner Agentur Prankl Consulting die Öf-
fentlichkeitsarbeit der Stiftung.

Der Erstkontakt zwischen der AKB und 
mir war, wie bei vielen anderen, die Ty-
pisierung. Keine zwei Jahre später lag ich 
schon im OP von Dr. Knabe und Dr. Hahn 
in Gauting. Als passender Spender für 
ein junges Mädchen mit Leukämie wur-
de ich in die Pflicht genommen und wil-
ligte sofort ein. Denn, wenn man einmal 
die Möglichkeit hat, ein Menschenleben 
zu retten, dann sollte man diese Chance 
auch ergreifen!

In meinem Freundeskreis habe ich vor der 
OP viel über die Spende gesprochen. Als 
erstes wird man immer gefragt: „Willst Du 
Dir wirklich mit einer Nadel in die Wirbel-
säule stechen lassen?“ Die Vermischung 
zwischen Rückenmark und Knochenmark 
hat sich fest in den Köpfen der Menschen 
festgefressen. Da wurde mir klar, dass 
Aufklärung her muss! - Zumindest in mei-
nem Freundeskreis. Mit zwei kleinen Vi-
deos – am Abend vor und nach der Ope-
ration, habe ich meinen Freunden über 
Facebook gezeigt, was genau gemacht 
wurde und was die Spende für die Patien-
tin bedeutet: Die Chance auf ein zweites 
Leben - das schönste Geschenk der Welt!

Über Freundesfreunde verbreitete sich 
das Video schnell und wurde über Nacht 
mehr als 10.000 Mal angesehen. Ein Er-
folg für die Kommunikation der AKB! 
Noch am Tag der Entlassung kam der Vor-
stand der Stiftung AKB, Dr. Hans Knabe, 
auf mich zu und schlug mir eine Zusam-
menarbeit vor. Da ich meine Firma erst 
vor kurzem gegründet hatte, willigte ich 
sofort ein. Seitdem ist Prankl Consulting 
für die AKB tätig. 

Das Spezialgebiet unserer Agentur mit 
Sitz in Aying bei München ist die Bereit-
stellung von redaktionellem Inhalt und 

Öffentlichkeitsarbeit. Mit meinem Team 
schreibe ich die Geschichten der AKB auf 
und publiziere sie über den Blog, Face-
book und die Presse. Zusätzlich produzie-
ren wir Videos von Spendern, Patienten 
und den Mitarbeitern der AKB. Als Agen-
tur unterstützen wir bei der Bewerbung 
von Typisierungsaktionen, beim Einwer-
ben von Spendengeldern und bei der 
Kommunikation mit unterschiedlichen 
Zielgruppen. 

Natürlich ist Prankl Consulting noch für 
andere Unternehmen tätig. Die AKB aber 
ist ein besonderer Kunde, da von An-
fang an ein extrem starkes Vertrauens
verhältnis durch die Knochenmarkspen-
de bestand. Bleibt zu hoffen, dass auch 
die Empfängerin von der Spende lang-
fristig profitiert und wieder ganz gesund 
wird. ■ 	 MP

Martin Prankl
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Rubrik Dank:

Danke für Ihre Unterstützung

Philipp Milz, München
Familie Schmidl, Haag, OBB.
Selbsthilfevereinigung Leukämien und Lymphome,  
Nürnberg
Familie Seidenberg, Neufahrn
Familie Dr. Kurt Sunkel, Wuppertal
Familie Heiss, Bad Abbach
Raiffeisenbank Oberpfalz Süd eG, Donaustauf
Philipp Neidlein, Filderstadt
Familie Schmaderer, Obertraubling
Autohaus Stiersdorfer GmbH, Barbing
AVA-Huep Gmbh & Co. KG, Herrsching
Elke Peddinghaus, Unterföhring
Maschinenfabrik Reinhausen GmbH, Regensburg
Renate Danner, Erlangen
Kreissparkasse München-Starnberg-Ebersberg, München
Edmund Kastl, München
BayWa AG, München
Familie Wiesner, Gauting
Wolfgang Raab, Altomünster
Brigitte Servatius, Gauting
Beiwinkler-Stürzer, Gilching
Leistritz Extrusionstechnik GmbH, Nürnberg
BMW Werk Regensburg, Regensburg
Kinderkrebshilfe Dingolfing-Landau, Gottfrieding
Elterninitiative Krebskranker Kinder, Augsburg
Walburga Majehrke, Ingolstadt
Heidi Lommer, München
Schluttenhofer GmbH Malereibetrieb, Rosenheim
Sparkasse Eichstätt, Eichstätt
Michael Kranefuss, München
AWO-Ortsverein Gilching e.V. Gilching
Michael Utz, Günzburg
Karl Heidelmeier GmbH & Co. KG, Bad Brückenau
Consarctic GmbH, Schöllkrippen
Katharina Velt-Rösner, Schwabach
Christian Ege, Haag
Profi-Line Archivsysteme, Olching
Florian Schwarzfischer, Oberammergau
Pharetra Textile Kunststoffanwendung, Selbitz
Christine Bienmüller, Fürstenfeldbruck
Gisela Ackermann, Schnelldorf
Sabine Merkl, Wolnzach
Josef Haberger Isolierbau GmbH, Regensburg

Johann Rottenkolber, Oberdolling
Walter Huber, Regensburg
Sabine Steininger, Burghausen
Alwine Seidel, Kempten
Johann Bichler, Tuntenhausen
Heide Herwig, Donauwörth
Klaus Billmann, Markt Erlbach
Dr. Kerstin Schales, Wildenberg
Florian Schramm, Wegscheid
Rupert Maier, Eislfing
Ursula Barstdorfer-Wiedemann, Baldham
Petra Pötschke, München
Franz Ostermayer, München
Albert-Schweitzer Realschule, Regensburg
Zellner Heizung und Sanitär GmbH, Plattling
Uwe Schöffel, Freising
Familie Hammerbacher, Langenzenn
Günther Loddenstaedt, Puschendorf
dm Drogeriemarkt  GmbH und Co. KG, Karlsruhe
Daniel Greindl, Untergriesbach
Leukämiehilfe Schierling, Schierling
Familie Rupprecht, Langenzenn
Rodenstock GmbH, München
Lions Club Förderverein Tegernsee, Gmund
Turnverein Planegg, Krailling e.V., Planegg
Snezana Götzl, Naila
Staatliche Berufsschule I, SMV; Passau
Michael Strauss, Starnberg
Hamilton Robotics GmbH, Martinstried-Planegg
Kurt Pijahn Handelsges. mbH, Planegg
Dr. Elisabeth Hupfer-Dirksen, Ingolstadt
BMW-Club Grünthal e.V.; Untereit
MVZ Martinsried, Dr. Klein, Dr. Rost, Martinsried
Molkerei MEGGLE Wasserburg GmbH, Wasserburg
Fresenius Kabi Deutschland GmbH, Bad Homburg
Irene Auer, Tacherting
Schuster Buchner Schmid GmbH und Co. KG, Hohenlin-
den
Schönklinik GmbH und Co. KG, Berg Starnberger See
Renate Bals, Walpertskirchen
Renate Zapletal, Tutzing
Privatmolkerei Bauer Gmbh & Co. KG, 
Maria Vavatsi, München
Roland Botzenhard, Wolfratshausen

ALZ Chem AG, Trostberg
Zollner Elektronik AG, Zandt
Lorenz Freiberger Baustoffe GmbH, Edling
Hamberger Industriewerke GmbH, Stephanskirchen
Familie Simank, Hof
Stiller Winkel St. Leonhard Schützenverein, Eiselfing
FFW Elsbeth, Unterreit
Franziska Aichner, Frontenhausen
CVJM Schwarzenbach/Wald e.V., Schwarzenbach am Wald
Hans und Willi Zimmermann GbR, Gars Bahnhof
Familie Ostl, Kraiburg
TSV 1888 Wasserbug a. Inn, Wasserburg
Karla Kirchhoff, München
MVZ Stutz & Voit GmbH, Schwarzenbach am Wald
Stefanie Künzner, Taufkirchen
Café Die Schranne, Wasserburg
Motorrad Huber GmbH,Unterreit
Otto Marx GmbH, Freilassing
Christoph Busch, Speichersdorf
Dr. med. Hans Bernd Batz, Hof
Erik Esly, Pöcking
Jutta Lötzerich, Taufkirchen
Ludwig Klimmstein, Regensburg
Franz Stark, Fürth
Katharina Altmann, Runding
Thomas Schnorbach, Bayreuth
Dr. Joachim Wilberg und Jens Wilberg, Naila
Ärzte gegen atomare Bedrohung, München
Reischenbeck KG, Unterreit
Josef Pangerl, Falkenstein
Susanne Dunst, Garmisch-Partenkirchen
Leukämiehilfe München e.V., München
Hörgeräte Reichel II GmbH & Co. KG, Regensburg
Gewinnsparverein der Sparda Ostbayern, Regensburg
Christina Reith, Neutraubling
Kaiser´s Tengelmann, Mühlheim a.d. Ruhr
Familie Zillober, Dirlewang
Elvira Weiss, Fremdingen
Monika Hobbs, München
Jürgen Ziegler, Memmingen
Familie Büchl, Regensburg
Sybille Böhme, München
Dr. Philipp Winter, Babenhausen
Helmut Daschinger, Bockhorn

Das Leben ist kostbar, das merkt man ganz besonders, wenn es gefährdet ist. Die Aufgaben der Stiftung Aktion Knochenmarkspende 
Bayern AKB, die eine Grundvoraussetzung für die Rettung des Lebens von Leukämiepatienten sind, kosten viel Geld und erfordern viel 
persönliches Engagement. Keine öffentliche Hand unterstützt die Kosten von Typisierungen, die 50 Euro reine Laborkosten pro Person 
betragen. Die AKB muss für diese Kosten aufkommen, um Spenderinnen und Spender in der weltweit vernetzten Datenbank zur Ver-
fügung stellen zu können. Viele SpenderInnen müssen wir jährlich aufgrund ihres Alters oder aufgrund von Krankheiten löschen. Auf 
Typisierungsaktionen nehmen wir jährlich zwischen 10.000 und 20.000 neue SpenderInnen auf. Die AKB möchte sich deshalb im Namen 
aller Leukämiepatienten bei Ihnen bedanken, dass Sie uns dabei unterstützen, diese Aufgaben so gut wie möglich zu erfüllen. Leider, oder 
zum Glück, können wir im Folgenden nur eine kleine Auswahl der Firmen oder Personen namentlich nennen, unser Dank gilt aber jeder 
einzelnen SpenderIn, denn jeder Euro ist entscheidend und, wie man jetzt weiß, auch jeder einzelne Cent!

Mein Name ist Daniela Opitz. Meine Ausbil-
dung als BioTA absolvierte ich an der Natur-
wissenschaftlich-Technischen Akademie (Nta) 
in Isny. Ende August zog ich dann von Kauf-
beuren nach Starnberg um in der Bayerischen 
Stammzellbank gGmbh meine Arbeit aufzu-
nehmen.

Die Laborarbeit macht mir sehr viel Spaß. Zu 
meinen Tätigkeiten gehört unter anderem 
auch das Verarbeiten von Nabelschnurblut-
präparaten.
Es ist schön zu wissen, dass man mit seiner 
Arbeit anderen Menschen helfen kann.

Ich heiße Anne Franke,  seit dem 1. Febr. 2015 
arbeite  ich im  Bereich CT  (Confirmatoy Typing 
oder auch Bestätigungstestung) der Stiftung 
AKB. Damit habe ich einen „Seitenwechsel“ 
vollzogen, nach  einer langjähriger Tätigkeit 
in der José Carreras Transplantationseinheit 
und  der Assistenz von Herrn Prof. Kolb sowie  
einigen Jahren in der Kinderpalliativmedizin 
des Klinikums der Universität München unter 
der Leitung von Frau Prof. Führer. Dort war ich 
immer mit dem Leid und den Krankheiten der 

Patienten konfrontiert. Nun habe ich Kontakt 
mit gesunden Spendern und es ist für mich 
ein großes Erfolgserlebnis meiner täglichen 
Arbeit, auch Spender nach intensiver Suche 
in Peking oder auf Island zu finden.
Durch meine Tätigkeit in der KMT (Knochen-
marktransplantationseinheit) Großhadern bin 
ich mit der AKB schon sehr lange verbunden.
Dass ich meine bisherigen beruflichen Erfah-
rungen hier einbringen kann, freut mich sehr.

Seit Januar 2015 bin ich, Sebastian Schneider-
heinze, bei der AKB tätig.

Schon früher habe ich gern bei Veranstaltun-
gen mit geholfen, deren Zweck der Gemein-
nützigkeit galt. Nach meiner Ausbildung zum 
IT-Systemelektroniker in Leipzig, unterstützte 
ich diverse Firmen in Sicherheits- und Kom-
munikationslösungen. Später arbeitete ich für 
die sächsische Polizei und Justiz. Nach mehre-
ren Jahren in einem Systemhaus in München, 

stieß ich nun zur AKB. 
Hier kann ich meine Lebensphilosophie „hel-
fen, wo es möglich ist“ nun endlich mit mei-
nem Job komplett zusammenführen.
Deswegen freue ich mich jeden Tag darüber, 
das Team der Stiftung Aktion Knochenmark-
spende Bayern bei den täglich wachsenden, 
technischen Herausforderungen unterstüt-
zen zu können. 

Neue MitarbeiterInnen

Mein Name ist Franziska Menne und ich arbeite 
seit April 2015 als Ärztin in der Spenderambu-
lanz der Stiftung Aktion Knochenmarkspende 
Bayern AKB.
Davor habe ich u.a. Patienten vor, während 
und nach der Knochenmark- bzw. Blutstamm-
zelltransplantation in einer Münchner Klinik 
betreut und hatte so schon regelmäßigen 
Kontakt mit der AKB. Ich freue mich sehr, jetzt 
auf der „Spenderseite“ arbeiten zu dürfen 
und sehe nun auch, wie aufwendig und kom-

plex die Organisation und Durchführung einer 
Spende ist. Am meisten beeindruckt mich 
immer wieder, wie engagiert die Spender sind, 
um eine lebensrettende Blutstammzellspende 
für einen ihnen völlig fremden Menschen zu 
ermöglichen.  
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Für Ihre Spende erhalten Sie selbst
verständlich eine Spendenquittung. 
Dazu geben Sie bitte im Verwendungs-
zweck Ihren Namen und Ihre Adresse 
an. Spenden sind auch auf unserer  
Homepage möglich.

Information:

Stiftung Aktion Knochenmarkspende 
Bayern
Robert-Koch-Allee 23
82131 Gauting

Tel.: +49 89 89 32 66 28
Fax: +49 89 89 32 66 255

E-Mail: helfen@akb.de
www.akb.de

AKB auf Facebook

Sie möchten unsere Arbeit unterstützen und fragen sich, WIE?

Am 24. Juni 2013 war es so weit. Die Stif-
tung Aktion Knochenmarkspende Bay-
ern AKB ging mit ihrer Facebook-Fan-
seite online. Und die Resonanz kann sich 
sehen lassen. Bis Ende 2015 haben sich 
schon mehr als 4500 Fans überzeugen 
lassen, besuchen regelmäßig als Fan 
unsere Seite und bekommen unsere 
Posts in die eigene Facebookseite auto-
matisch eingestellt.

Die AKB-Facebookseite ist bestückt 
mit Infos und Veranstaltungsterminen. 
Unsere Typisierungsaktionen werden 
hier angekündigt und im Nachgang 

wird über deren Erfolg berichtet. Wir 
teilen und „liken“ befreundete Partner-
seiten, wie z. B. die des Blutspendediens-
tes des BRK.

Und immer wieder melden sich unsere 
Spender auf unserer Facebookseite zu 
Wort. Sie berichten über ihre Stammzell-
spende und die Betreuung durch unser 
Ambulanzteam. Aber sie sprechen auch 
über ihre Emotionen und wie gerne sie 
die Stammzellspende geleistet haben 
und es jederzeit wieder tun würden. Und 
so kommt es, dass mittlerweile auch Pati-
enten auf unsere Seite gefunden haben, 

die aus Sicht der Patienten darüber 
berichten, wie die Zeit im Krankenhaus 
verläuft, die Vorbereitung auf die Trans-
plantation, das bange Warten und Hof-
fen. Es ist aber auch oft von Glück, von 
Freude und vom geschenkten Leben die 
Rede, wenn die Transplantation dann 
erfolgreich durchgeführt wurde.

Wir finden, schon alleine dafür lohnt sich 
diese AKB-Facebookseite J, und wenn 
ich ehrlich sein soll, es macht auch Spaß, 
gute Nachrichten mit der Facebook- 
community zu teilen   ■� MO

1. Sie können sich als möglicher 
Blutstammzellspender in die Datei 
aufnehmen lassen:

Bei unseren öffentlichen Aktionen, die 
Termine finden Sie auf unserer Home-
page www.akb.de.

Bei jedem Blutspendetermin des Blut-
spendedienstes des Bayerischen 
Roten Kreuzes (BRK), Termine unter  
www.bayern-gegen-leukaemie.de

2. Organisieren Sie eine Typisie-
rungsaktion

Organisieren Sie eine Typisierungsak-
tion in Ihrer Firma oder wenn Sie von 
einer Leukämieerkrankung im Freun-
deskreis oder Bekanntenkreis hören. 
Wir beraten Sie ausführlich, unterstüt-
zen Sie bei der Organisation und sind 
mit unserem Team vor Ort.

3. Sie können Geld spenden,  
jede Summe hilft.

Ein Jubiläum steht an, eine Familien-
feier, ein Vereinsfest oder ein Geburts-
tag für eine Person, „die schon alles 
hat“, sogar Gesundheit. Vielleicht 
möchten Sie dann an die Leukämie-
patienten denken und Geld sammeln 
für die, denen gerade die Gesundheit 
am meisten fehlt. 

Eine Typisierung kostet jet z t  
50 Euro. Dafür erhalten wir heute 
eine sehr genaue Analyse der Gewe-
bemerkmale und die Spender 
sind damit viel schneller vermittel-
bar. Damit wird Leukämie heilbar.  
www.akb.de/spenden

4. Werden Sie Mitglied im Förder-
verein der Stiftung Aktion  
Knochenmarkspende Bayern. 

Werden Sie Mitglied in einer Gemein-
schaft von mehr als 1.200 Förde-
rern und helfen Sie uns, die immen-
sen Typisierungskosten, für die weder 
der Staat noch die Krankenkassen 
aufkommen, durch Ihren Beitrag zu 
bewältigen. www.akb.de/geldspende- 
engagement/foerderverein

5. Übernehmen Sie eine Patenschaft 
für ein Nabelschnurblutpräparat. 

Sie bekommen ein persönliches Nabel-
schnurblutpräparat, über dessen wei-
tere Verwendung und Hilfe bei einem 
Patienten Sie als Pate informiert werden.


